
KONJUNKTURSTUDIE DER ,,EUROCHAMBRES" 

Miese Stimmung in Luxemburg 
nd.- Gerade zu dem Zeitpunkt, da 
sich europaweit wieder neue Hoff- 
nungen an ein erstarkendes 
Wachstum knüpfen, scheint in 
Luxemburg, dem bisherigen 
Musterland der EU, die Stim- 
mung bei den Unternehmen vol1 
durch zu hangen. Zwar kann von 
einer Rezessionsgefahr noch die 
Rede gehen, doch envarten in 
Luxemburg von allen EU-Staaten 
proportional die wenigsten Unter- 
nehmen, dass es im kommenden 
Jahr wirtschaftlich weiter aufwarts 
gehen wird. 

Das wurde gestern Nachmittag im 
Rahmen einer Pressekonferenz in 
der Handelskammer unterstri- 
chen, die zur Vorstellung der 
Resultate der so genannien 
,,Eurochambres"-Studie einberu- 
fen worden war. Pierre Gramegna, 
Direktor der Handelskammer, 
unterstrich einleitend, die bisheri- 
gen Kenntnisse über den Verlauf 
des Wirtschaftsjahres 2005 lieBen 
nvar auf eine global positive Ent- 
wicklung schlieBen, doch miisse 
man sich auch bewusst sein, dass 
es einzelne Wirtschaftsbereiche 
gebe, die davon nur kaum betrof- 
fen seien. 

Besorgnis sei angebracht ange- 
sichts der Tatsache, dass die Kon- 
junktur- und Beschaftigungser- 
wartungen, die von den 
Unternehmen für 2005 gehegt 
worden waren. nicht erfüllt wur- 
den. Zwar werde auch für 2006 mit 
einem global positiven Jahr 
gerechnet, doch sei man sich jetzt 
bereits einig, dass es mii der 
Beschaftigung weiterhin Pro- 
bleme geben wird und die Arbeits- 
losigkeit die steigende Tendenz 
der letzten Monate wohl beibehal- 
ten werde. 

Das hangt auch damit zusammen, 
dass nur 19% der Betriebe bei der 
Anfang Oktober durchgeführten 
Umfrage angegeben hitten, im 

kommenden Jahr zusatzliches 
Personal einstellen wollen. Diese 
retizente Haltung wird darauf 
zurück geführt, dass die Betriebe 
doch eher Vorsicht walten lassen 
wollen und damit auf Distanz 
gehen zum Finanzsektor, der auch 
für 2006 vol1 auf Wachstum setzt. 

Angst gebe es in den Unterneh- 
men vor allem vor der zunehmen- 
den Glohalisierung der Wirt- 
schaft. aber auch vor weiter 
steigenden Erdolpreisen, wahrend 
die Envartungen offenbar nicht 
besonders groB seien, dass es bei 
den laufenden Tripartite-Ver- 
handlungen bis Mai des nachsten 
Jahres zii den richtigen Entschei- 
dungen kommen wird. 

Ein klares Bekenntnis für zusatzli- 
che Investitionen gibt es lediglich 
voin Finanzsektor, und allgemein 
lasse sich feststellen, so Wirt- 
schaftsberater Carlo Thelen, dass 
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von allen EU-Landern, die sich an 
dieser seit nunmehr 13 Jahren 
durchgeführten Studie beteiligten 
- nur von Belgien und Tschechien 
gab es keine Erhebungen - 
Luxemburg mit den pessimistisch- 
sten Einschatzungen aufwarte. 

Da passt es natürlich auch ins Bild, 
dass in allen anderen Staaten die 
Arbeitslosenzahlen nach unten 
tendieren, in Luxemburg aber mit 
einem weiteren Anstieg gerechnet 
wird. Dieses ,,luxemburgische 
Paradox" bestehe bekanntlich 
darin, dass die hier lebenden 
Arbeitskrafte nicht ausreichend 
darauf vorbereiiet seien, die vor- 
handenen und neu geschaffenen 
Arbeitsplatze zu besetzen. ,,Dies 
ist eine Herausforderung für  alle 
Behorden," so Thelen. 

Die auf einer Schnellumfrage bei 
europaweit rund 60 000 Unter- 
nehmen beruhenden Zahlen - in 

Luxemburg waren es rund 1 000 
Beiriebe mit mindesiens 10 
Beschaftigten - sollen jedes Jahr 
einen Ausblick auf die konjunktu- 
rellen Envartungen der Unterneh- 
men für das jeweils folgende 
Geschaftsjahr liefern. Betraut mit 
der Durchführung sind die Han- 
delskammern in den einzelnen 
Mitgliedstaaten der EU, wobei in 
groBeren Landern die Zahlen der 
regional funktionierenden Han- 
delskammern zu einem nationalen 
Durchschnitt hochgerechnet wer- 
den. 

Pierre Gramegna wusste dem eher 
tristen Bild, das Luxemburg in der 
diesjahrigen Umfrage abgegeben 
hat, doch nocli etwas positives ab 
zu gewinnen: ,,Luxemburg ist dus 
reichsfe Lond der EU, aiso isi auch 
hier die Angst groJer, ehuaî ur ver- 
lieren, ais in anderen iündern, die 
weilaus niclir so vie1 r u  verlieren 
haben." :q 


